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Ob Einsteiger oder 
Fortgeschrittener – 
bei dem Schortenser ist 
jeder willkommen. 

VON CHRISTOPH SAHLER

SCHORTENS – „Was man zehn 
Jahre vor der Rente nicht 
macht, das macht man nie.“ 
Diesen Satz hörte Werner 
Schweda vor etwa 13 Jahren im 
Autoradio. In der Diskussion 
ging es um Freizeitbetätigun-
gen nach dem Berufsleben. 
Für Schweda war klar: Er 
brauchte ein Hobby. Und ge-
nug Zeit, um es bis zur Rente 
in seinen Alltag zu etablieren, 
hatte er auch noch. Seit fünf 
Monaten ist der Schortenser 
nun Rentner – und seit 13 Jah-
ren Rennrad-Restaurator.

„Bis ich 18 war, bin ich 
Rennrad gefahren. Daran er-
innerte ich mich zurück und 
begab mich auf die Suche 
nach einem passenden Rad“, 
erzählt Schweda. Doch für ein 
neues Rennrad greift man 
schnell tief in die Tasche, und 
da Schweda allein aus der 
Freude am Fahrradfahren wie-
der in den Sattel steigen woll-
te und keine Ambitionen 
mehr auf professionellen Rad-
sport hatte, fiel seine Wahl auf 
ein gebrauchtes Rad. „Da 
musste einiges dran gemacht 
werden, und ich stellte fest, 
dass Fahrradhändler so aus-
giebige Arbeiten an einem 
Rennrad nicht machen wol-
len“, berichtet er. Handwerkli-
che Fähigkeiten besitzt Schwe-
da genug, und so besorgte er 
sich Werkzeug und brachte 
den alten Drahtesel wieder ins 
Rollen. 

Die ganze Aktion entfachte 
in ihm nicht nur eine alte Lei-
denschaft, sondern brachte 
den Schortenser auch noch 
auf eine Geschäftsidee. Von 
nun an kaufte er im Internet 
Rennräder in gebrauchtem, 
teils sehr schlechten Zustand 
an, restaurierte sie und bot sie 
zum Kauf oder zum Verleih 
an. „Aktuell habe ich 40 Räder 
bei mir rumstehen und be-
komme Anfragen aus ganz 
Deutschland nach Ersatztei-
len“, erzählt Schweda. Der 
Markt für ausgiebige Arbeiten 

an Rennrädern scheint euro-
paweit für Händler nicht ren-
tabel, aber für eine Einzelper-
son, wie den friesländischen 
Rennrad-Restaurator, ist es 
eine gefundene Marktlücke.

„Radfahren ist der 
beste Ausdauersport“

„Jetzt im Rentenalter ist 
das für mich natürlich noch 
mal eine zusätzliche Einnah-
mequelle, aber darauf kommt 
es mir gar nicht an“, macht 
Schweda deutlich. Denn rund 
um sein Fahrrad-Arsenal hat 
er eine Gemeinschaft aufge-
baut, deren Mitglieder sich re-
gelmäßig für Touren auf der 
ostfriesischen Halbinsel tref-
fen. „In unserer Whatsapp-
Gruppe sind 42 Leute. Die be-
kommen wir natürlich nie alle 
zusammen. Wenn wir die Sai-
son eröffnen, sind es viel-
leicht mal 20, aber ganz oft 
fahren wir zu dritt oder zu 
viert“, sagt Schweda. Jeden 
Samstag um 13 Uhr fährt die 
Truppe los, wenn es trocken 
ist. 

„Wer bis 12 Uhr zu mir 
kommt, bekommt was er 
braucht: ein Rad, einen Helm 
oder die richtige Kleidung. 
Und dann kann er mitfahren.“  
Wer neu dabei ist, fährt vorne 
und bestimmt das Tempo der  
Gruppe. Das Angebot ist kos-
tenlos, einen Vereinscharakter 
will Schweda der Sache nicht 
verleihen. Für ihn ist das Fahr-
radfahren der beste Ausdauer-
sport, und das will er mög-
lichst vielen Menschen ver-
mitteln. „Bei uns fahren viele 
Leute mit, die schon etwas äl-
ter sind. Einige Läufer sind da-
bei, deren Knie kaputt sind 
und die jetzt vom Arzt emp-
fohlen bekommen haben, lie-
ber Rad zu fahren.“ Der ge-
sundheitliche Aspekt ist 
Schweda sehr wichtig. „Viele 
Menschen können gar nicht 
richtig radfahren“, beklagt er. 

Eigenregie statt 
Vereinssparte

Einen Trainer gäbe es auch 
nicht. Der organisierte Renn-
radsport liegt im Nordwesten 
quasi brach. „Ich habe schon 
mal den Heidmühler FC ver-

sucht, von einer Radsport-
Sparte zu überzeugen, aber 
dort bestand kein Interesse“, 
erzählt er. Nun macht er es 
eben in Eigenregie. Die Tou-
ren beginnen bei einer Stre-
ckenlänge von 60 Kilometern. 
„Das ist eine Trainingsrunde. 
Ansonsten kommt es immer 

darauf an, wie viele Leute wir 
sind und wer mitfährt. Es 
kann auch schon mal bis an 
die Weser gehen.“ 

Restauriert wird von 
Schweda derzeit ein Rad eines 
Sportlers aus Fulda. „Da ste-
cken dann bis zu 40 Stunden 
Arbeit drin, bis es wieder fahr-

tauglich ist. Ich mache an den 
Rädern quasi alles. Nur la-
ckiert werden sie von mir 
nicht, außer gegen Rost“, er-
klärt Schweda. Denn Kratzer 
gehörten wie Falten zum Alter 
dazu.
P@ Mehr Infos unter 
www.der-rennradrestaurator.de

Wer samstags bis 12 Uhr zu Werner Schweda kommt, wird, falls nötig, mit Rad, Helm sowie 
der richtigen Kleidung ausgestattet und kann mitfahren. BILD: PRIVAT

RADSPORT  Werner Schweda restauriert Rennräder und will den Sport in der Region wieder etablieren

Jeden Samstag rund um Friesland Triathlon
im August
fällt aus
WILHELMSHAVEN/TOB – Lange 
hatten die Veranstalter des 
„NordseeMan“ gehofft, den 
Triathlon im August doch 
über die Bühne bekommen 
zu können. Doch jetzt musste 
sich das Organisationsteam 
eingestehen, dass die gelten-
den Hygiene- und Abstands-
regeln vor, während und nach 
dem Wettkampf nicht im not-
wendigen Maß umgesetzt 
werden können. Das Team 
um Organisationsleiter Frank 
Kothe hat entsprechend re-
agiert und den Wettbewerb in 
Wilhelmshaven abgesagt. 
„Das Wohl unserer Teilneh-
mer, Helfer und Zuschauer 
hat für uns oberste Priorität“, 
heißt es vonseiten des Veran-
stalters.

Für das „NordseeMan-Te-
am“ heißt es nun, jeden ein-
zelnen Starter und jedes Staf-
felteam zu kontaktieren und 
über die Rückabwicklung der 
bereits gezahlten Startgelder 
zu verhandeln. Der Veranstal-
ter bietet dabei drei Möglich-
keiten an. Zum einen kann 
der Betrag komplett zurück 
erstattet werden. Alternativ 
gibt es die Möglichkeit, den 
bereits reservierten Startplatz 
in das nächste Jahr zu über-
tragen. Als dritte Option bie-
tet sich die Gelegenheit, den 
Betrag freiwillig komplett 
oder in selbstgewählter Höhe 
zu spenden. „Wir freuen uns 
über jeden Spendenbetrag, 
der uns hilft, bereits entstan-
dene Kosten zu decken und 
den ,NordseeMan’ im nächs-
ten Jahr wieder wie gewohnt 
anbieten zu können“, erklären 
die Organisatoren. 

„Wir werden die Planungen 
für den ,NordseeMan’ 2021 
voller Elan angehen und freu-
en uns auf ein Wiedersehen 
mit jedem Einzelnen im 
nächsten Jahr.“
P @  www.nordseeman.de

FRIESLAND/OSTFRIESLAND/JOS – 
Wochenlang hat das Sportle-
ben in Niedersachsen nahezu 
komplett geruht, nun kommt 
wieder Bewegung in die Sache.  
Niedersachsens Ministerpräsi-
dent Stephan Weil hat ange-
kündigt, ab Mittwoch  Outdoor-
Sportanlagen zu Trainingszwe-
cken für alle Sportarten öffnen 
zu wollen, bei denen ein Min-
destabstand von zwei Metern 
sichergestellt ist. Während 
Hand- und Fußballer weiter auf 
die gewohnten Einheiten ver-
zichten müssen, erlaubt die 
Öffnung unter anderem den 
Boßlern einen fast normalen 
Trainingsbetrieb. Damit ist  
auch die Aufnahme des Spiel-
betriebs in greifbarer Nähe.

Der Neustart soll unter den 
zehn „Leitplanken“ erfolgen, 
die der Deutsche Olympische  

Sportbund (DOSB) aufgestellt 
hat. Diese besagen, dass  ein 
Abstand zwischen den Sport-
lern von zwei Metern gewahrt 
werden muss. Weiter gilt es, 
Körperkontakt zu vermeiden, 
also auf Abklatschen und  Hän-
deschütteln zu verzichten. 
Sport soll nur im Freien, auf öf-
fentlichen oder privaten Sport-
anlagen oder im öffentlichen 
Raum – im Falle der Boßler auf 
der Straße  – betrieben werden. 
Auch hier müssen die Hygiene-
regeln eingehalten werden. 
Speziell bedeutet das, gemein-
sam genutzte Kugeln sollen re-
gelmäßig desinfiziert werden. 
Vereinsheime und Umkleide-
kabinen bleiben weiterhin ge-
schlossen. Zudem sollen die 
Sportler auf Fahrgemeinschaf-
ten verzichten. Der DOSB stellt 
klar, dass sich all dies nur auf 

den Trainingsbetrieb bezieht. 
Wettkämpfe und Veranstaltun-
gen im Verein, wie etwa Meis-
terfeiern, sind untersagt. Trai-
niert werden soll nach Mög-
lichkeit in kleinen Gruppen, bis 
zu fünf Personen. In seinen 
letzten beiden Punkten appel-
liert der DOSB an den gesun-
den Menschenverstand. Er 
weist darauf hin, dass Risiko-
gruppen zu schützen sind und 
sie auf gemeinsames Training 
eher verzichten sollten.

Wie genau die Rückkehr in 
den Trainingsalltag aussehen 
kann, sollen die Spitzenverbän-
de der jeweiligen Sportarten 
den Vereinen mitteilen. Im Fall 
der Boßler lassen sich die Vor-
gaben gut umsetzen. Jan-Dirk 
Vogts, Vorsitzender des Friesi-
schen Klootschießerverbands, 
mahnt aber zur Geduld. Der 

Verband, allen voran der stell-
vertretende Vorsitzende Johan-
nes Tränapp, sind dabei, einen 
Fahrplan zu erarbeiten, wie es 
im Friesensport weitergehen 
kann. „Unser Ziel ist es, die Sai-
son zu Ende zu bringen“, macht 
Vogts deutlich. „Keiner soll um 
den Lohn seiner Mühen ge-
bracht werden“, sagt er über 
noch ausstehende Meister-
schaftsentscheidungen.

 Angedacht ist Training ab 
dem  16. Mai,  eine Woche später 
könnten Wettkämpfe folgen.  
Das geht  aus einer internen 
Mitteilung des Vorstands an 
die Kreis- und Landesver-
bandsvorsitzenden hervor. Da-
für müssten jedoch zunächst 
die nötigen Genehmigungen 
der Landkreise vorliegen und   
der reguläre Spielbetrieb in 
Niedersachsen erlaubt werden.

LANDESSPORTBUND   Fortsetzung der Boßelsaison noch im Mai denkbar
Langsame Rückkehr in den Trainingsalltag

Aktuell müssen die Kugeln noch im Schrank bleiben, doch 
das kann sich schon bald ändern. BILD: JOACHIM ALBERS
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